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Nachtrag zum G e r v a s i u s h a u p t 

Die umgedeute ten 
Brüder 

In der letzten Ausgabe betrachteten wir das so ge
nannte Gervasiushaupt im Münster aus volkstümli

cher Sicht. 1966 wurde das 
Breisacher Büstenreliquiar in 
Karlsruhe ausgestellt. Im 
Ausstellungskatalog lesen wir 
darüber {gekürzt): 
Oberrhe in 1450 
Kupfer vers i lber t u n d 
tei lweise vergoldet . Far
b ige Glasflüsse, Glas
und Bergkristallplatte. 
Höhe 43 cm. 

Das Haupt d e s jugendl ichen Heiligen, 
von langen Locken umrahmt , ist mit 

leicht e legischem Ausdruck ein wenig zur 
Sei te geneigt . Er ist mit e ine r Dalmatika b e 
kleidet, d e r e n O r n a m e n t e an Brokat o d e r 
Samt er innern . Der aufges te l l t e u n d mit 
Glasflüssen in hoher Fassung geschmückte 
Kragen läßt vom d a s Amikt sehen . Die Bü
s te ist in e inen auf vier Türmchen mit knien
d e n Engeln r u h e n d e n Untersatz ein
gelassen. Zwei große mit Bergkristall bzw. 
Glas gesch los sene fensterart ige Öffnungen 
g e b e n d e n Blick auf d ie Reliquien im Inne
ren frei. Die Bildung d e s Gesichtes und d e r 
Haare er innern an Sti lformen d e r e r s t en 
Hälfte d e s 15. Ihdts. und e r l auben d a s Werk 
in d ie Mitte d e s Jahrhunder ts zu dat ieren . 
Auf Grund e ine s im Barock hinzugefügten 
Nimbus mit d e r Inschrift S. GERVASIUS gilt 
d ie Büste als Reliquiar d i e s e s Heiligen. 
Dies ist j edoch o h n e Zweifel e ine unrichti
ge U m d e u t u n g e ine r v o r h a n d e n e n Reli
qu i enbüs t e . Der hl. Gervasius wird nämlich 
wie se in Bruder Protasius in weltl icher 
Tracht dargestellt , während die Dalmatika 
die Amtstracht d e s Diakons (St.Stephanus) 
ist... 
St. Laurentius, d a s geschwisterl iche Gegen
stück dazu f inde t man in Reiningue / Haut 
Rhin. Aber auch dort wird e s e inem a n d e 
ren, nämlich St. Romanus, zugeschr ieben. 
Anmerkung: Für uns Breisacher bleibt Gervasius 
Gervasius  und doch können wir uns der Frage nicht 
verschließen, welche Gründe zu der Umbenennung 
führte. 

D e r L a c h s o d e r S a l m { L a t . T r u t t a s a -
l a r , b i s 150 c m ) . R ü c k e n b l a u g r a u , 
S e i t e n s c h w a r z g e f l e c k t . 

S t a d t p a t r o z i n i u m : W i e s ich d i e H a r t h e i m e r Fi sche r 
l a n g e g e g e n e i n e n a l t e n Brauch w e h r t e n 

.,. nigs bezalen tun 
In der Chronik Die Fischer von Hartheim, die WALTER TRITSCHLER 1996 her
aus gab, ist der fast amüsant anmutende Kampf der Hartheimer »Ehrwürdigen Fi
scherzunft« gegen einen alten Wertrag beschrieben: 
Bis in die heut ige Zeit hat sich e ine se l t same Zahlung erhalten, die der 
Stadt Breisach zugute kommt: Die Fischerzunft Hartheim überweist 
jährlich 13 Mark und 71 Pfennig an die Breisacher Stadtkasse. Diese 
historische Zahlung hat Kriege und Friedensverträge, politische Wir
ren und Teuerungen überdauer t . Seit 1612 hat die Fischerzunft das 
Recht, in e i n e m Grenzbereich d e s Breisacher Waldes d e m Fischfang 
nachzugehen. . . . ahnstattder körblein fisch jährlich sollen zwehen Salmen (}ung
lachse) dafür gegeben werden. 
Spä te r einigte man sich auf d ie Abgabe ei
n e s zwanzigpfündigen Lachses o d e r zweier 
Salmen. Als d e r Lachs immer se l t ener wur
de , verlangte d ie Münsters tad t e inen Be
trag von 8 Gulden, was spä t e r genau 13,71 
Mark entsprach. 
Der Lachs wurde gewöhnlich zum Fest d e r 
Stad tpa t rone Gervasius und Protasius (19. Juni) geliefert. Dazu setz
t en sich d e r Harthe imer Zunftmeis ter mit e inem Fischermeister und 
zwei Buben in einen Fischerweidling, um auf d e m Rhein nach Breisach 
zu gelangen. Die b e i d e n Buben hat ten spä t e r gegen e ine Entlohnung 
d e n Weidling wieder rheinaufwärts nach Hartheim zu ziehen. Das 
Zehrgeld für Brot und Wein sowie die Entlohnung d e r zwei Buben wur
d e von d e r Zunft verrechnet . 
Im Laufe d e r Jahrhunder te h a b e n die Hartheimer Fischer immer wie
d e r versucht, von d e r Lachslieferung loszukommen. Breisach jedoch 
behar r t e auf se iner Forderung. 
... Die Kosten ... wurden auf die Fischermeister verteilt, jedoch ... e s 
kam vor, das s sich Fischer weigerten, für d e n Lachs nach Breisach et
was zu bezahlen : »Die obigen zwei haben erklärt, daß sie nigs bezalen tun«, 
s teh t in e i n e m Protokoll. 
Als 1814 Hartheim Wald an Breisach abtritt, nimmt e s an, es sei damit 
von d e r ärgerlichen Fischlieferung befreit , a b e r »Breisach bleibt beharr
lich.« Auch 1838 mu ss Breisach wieder einmal »dienstlich mahnen«. 1894 
prob t en die Harthe imer wieder d e n Aufstand. Breisach wehr te sich 
mit allen Mitteln und »ließ alle 26 Mitglieder der Hartheimer Fischerzunft vor 
das Amtsgericht Staufen zitieren.« 
(Zu dem Thema schrieben wir auch in UNSER MüNSTER Nr. 3/1991) 

Bild: Breisach m i t R h e i n . Lavierte Federzeichnung eines u n b e k a n n t e n M e i s t e r s u m 1600. 
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